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Einleitung

Archäologische Forschungen in Antiocheia/Pisidia haben mittlerweile eine lange 
Tradition. Dabei sollte man allerdings nicht das Stadtgebiet allein, sondern auch 
das Umland, vor allem das Heiligtum am Berg Karakuyu, im Auge behalten. 
Seit ihrer Begründung als Kolonie oblag schließlich Antiocheia die Verwaltung 
dieser überregional bedeutenden Kultstätte1. Die archäologische Erforschung 
Antiocheias lässt sich naturgemäß von der epigraphischen nicht trennen. Letztere 
ist auf  Grund des Fehlens eines umfassenden corpus kaum zu überblicken; dazu 
kommt die Tatsache, dass die Stadt angesichts ihres Status und ihrer daraus 
resultierenden gemischtsprachigen Bevölkerung in gleicher Weise lateinische 
wie griechische Inschriften hervorbrachte. Die Heterogenität des Materials hatte 
innerhalb der Fachwelt sehr häufi g die Konzentration auf  einen Bereich der 
epigraphischen Hinterlassenschaft dieser Stadt sowie ihres Territoriums zur Folge. 
Vom umfangreichen Fachschrifttum seien an dieser Stelle die Arbeiten von B. 
Levick2 genannt, das so genannte Monumentum Antiochenum, eine Abschrift der Res 
gestae divi Augusti3, sowie die Zusammenstellung von Inschriften, die W. M. Ramsay 
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  Wir danken der Generaldirektion der Denkmäler und Museen des Kulturministeriums der 
Republik Türkei für die Genehmigung der epigraphischen Arbeit in Antiocheia. Zu besonderem 
Dank sind wir dem Leiter der Ausgrabungen in Antiocheia, Prof. Mehmet Özhanlı (Süleyman 
Demirel Üniversitesi-Isparta), verpfl ichtet, der unsere Forschungen jeder Hinsicht gefördert und 
unterstützt hat.

1 Den besten Überblick über die archäologische Erforschung Antiocheias bietet das Werk von 
Mitchell-Waelkens 1998; an neuerer Literatur seien der Tagungsband von Drew-Bear-Taşlıalan-
Thomas 2002, der Sammelband von Gazda-Ng 2011 sowie Özhanlı 2013 genannt. Zum Men-
Heiligtum am Berg Karakuyu handelte zuletzt einschlägig Labarre 2010.

2 Levick 1965; 1967; 1970.

3 Siehe dazu die einschlägige Edition von Drew-Bear-Scheid 2005.
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in seinen Note-books aufgezeichnet hat4. Einen ausführlicheren Überblick über 
die epigraphische Forschung in Antiocheia/Pisidia hat kürzlich A. Uzunaslan 
vorgelegt5.

Drei Monumente des Depots von Antiocheia

I. Das neue Fragment der Xenoi Tekmoreioi

Eine Reihe von Inschriften gewährt Einblick in die Kultgemeinschaft der Xenoi 
Tekmoreioi, die nachweislich im 3. Jh. n. Chr. im phrygisch-pisidischen Grenzgebiet 
aktiv war. Das Zentrum dieses Vereins lag off ensichtlich in Sağır, einem kleinen 
Ort, der in der Antike im Territorium von Antiocheia lag. Ebenda trafen sich die 
Mitglieder dieser Gemeinschaft zu bestimmten Anlässen, einerseits um kultische 
Aktivitäten für heidnische Götter sowie den regierenden Kaiser durchzuführen, 
andererseits naturgemäß auch, um persönliche Kontakte zu pfl egen sowie ein 
gemeinsames Fest zu begehen. Bei diesen Treff en scheint vor allem der dort 
verehrten Artemis besondere Bedeutung zugekommen zu sein: in dieser mit 
griechischem Namen bezeichneten Göttin wird man wohl Kybele sehen können6. 

Unter diesen epigraphischen Dokumenten der Xenoi Tekmoreioi fi nden sich Listen, 
in denen die Namen von Mitgliedern inklusive Herkunft sowie ihre fi nanziellen 
Beiträge für ein Vereinsprojekt angeführt sind. Beim neuen Monument handelt 
es sich um ein Bruchstück einer weiteren Liste, die den Jahren um 260 n. Chr. 
entstammt.

Platte aus weißem Marmor; rundum gebrochen. Beide Seiten beschrieben.

Seite A: Rechts wurde nachträglich ein Name angefügt, wobei der Schriftduktus 
abweicht.

Seite B: Oben ein großer Ausbruch.

Maße: Höhe: (max.) 25 cm; Breite: (max.) 51 cm; Tiefe: 9 cm.

Seite A: (Fig. 1)

Buchstabenhöhe: 1,2 – 2 cm (Tau in Z.2 des Nachtrags).

Zeilenabstand: 0,5 – 1 cm.

4 I. Antioche.

5 Uzunaslan 2013.

6 Allgemein zu den Xenoi Tekmoreioi siehe nun Wallner 2016, 157-162 (mit weiteren Überlegungen 
sowie der wesentlichen Literatur).
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Buchstabenformen: Alpha mit gerader Mittelhaste, manchmal mit verlängerter 
rechter Haste; Epsilon, Theta und Sigma rund; My im Rahmen des Nachtrags 
einmal mit gebogenen Hasten; Omikron rund; Omega in Majuskelform.

 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 Reste von Buchstaben

 [ - - - - - - - - - ] . . - - Ο̣Υ̣ Κτιμενηνὸς vac.  [ - - - ]

 [ - - -  Ζω]τ̣ικοῦ Πταγιανος vac.  [ - - - ]

4 [ - - - Μ]ακεδόνος Kερασιανος ‧ Aὐρ. ‧ Mην [- - - ] 4a

 [ - - - Μ]ι̣θρέως Μαραλλιτηνος vv. Ἀρτεμ [- - - ]

 [ - - - - ] Δεξιάδου Κινναβορεὺς v.     Χελον[ιατης?  - -]

 [ - - Ἀλ]εξάνδρου Ασκαρηνος vac.           ¥ [ - - - ]

8 [ - - - - ] . ι̣μ̣ος Π[α]πα{α} Θ͙υρ[σ]ηνος? vac. [ - - - ]

 [ - - ]ς̣ Μανίου Ροκκεανος vac. [ - - - ]

 [ - - -  Ι]μενος Mουζηνος vac.  [ - - - ]

 Reste von Buchstaben
 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Eine detaillierte Textkritik sowie ausführliche Kommentierung der einzelnen 
Zeilen können hier unterbleiben, sie fi ndet sich im Rahmen der editio princeps7. 
Die Vorderseite des Fragments bietet im Wesentlichen die Patronymika sowie 
Ethnika von neun Xenoi Tekmoreioi, die zum Teil neu, zum Teil aber auch mit 
bereits bekannten Vereinsmitgliedern identifi ziert werden können. Rechts (Z.4a 
– 7a) ist ein Name nachträglich eingefügt worden. Die Summen, die diese 
Kultgenossen beisteuerten, sind verloren (sie standen in einem größeren Abstand 
rechts nach den Ethnika). Dasselbe gilt für den Anlass, zu dem sich die Xenoi 
Tekmoreioi versammelten. Diese Angabe fand sich am Beginn der Aufl istung, nebst 
Informationen zu den amtierenden Funktionären des Vereins.

Seite B: (Fig. 2)

Buchstabenhöhe: 1,2 (Omikron in Z.2) – 2,7 (Phi in Z.6).

7 Wallner 2016.



Christian Wallner - Abdurrahman Uzunaslan128

Zeilenabstand: 0 – 0,7 cm.

Buchstabenformen: Alpha mit gerader Mittelhaste, manchmal mit verlängerter 
rechter Haste, die mitunter auch eine Biegung aufweist (vor allem unmittelbar 
nach dem Denarii-Zeichen); Epsilon, Theta, Omikron, Sigma und Omega rund; 
My mit gebogenen Hasten; Omega in Minuskelform.

 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
 [ - ?Κτιμε]νηνὸς ¥͵ γ̣αʹ χ̣αλκί̣[α ?  - - - ] . .  [ - - - ]

 [ - - - - - - - ] Λαπτοκωμήτη̣[ς - - - - ] Ạ ὐ̣ρ. Δαδ [ης - - - ] 

 [ - - - -  Ασ]κ̣αρηνος vac. Aὐ[ρ.] Ζωτικὸς M [ - - - ]

4 [ - - - - - - - -]. οἰκῶν ἐν Ηδιαρῳ ἐπελθὼ̣ [ν - - - ]  4a

 [ - - - - - - - ] Αὐξάνοντος Κινναβοριάτης̣  [ - - - ]

 [ - - - - - - - ]ς  ¥͵βφʹ ‧ Aὐρ. Διογένης Ζωτικοῦ  [ - - - ]

 [ - - - - - - - -]ς ¥͵βφʹ    Aὐρ. Καρικὸς Ἑρμογένο [υ - - - ]

8 [ - - - - - - - - ] ¥͵βτʹ     Aὐρ. Παπας βʹ Ὁλ ͙μιανὸς  ¥  [ - - - ] 8a

 [ - - - - - - - -]α̣της  ¥͵ αωνʹ vac. Aὐρ. Παπας Μεννέ ̣[ου - - - ]

 [ - - - - - - - Λο]υ̣κίου̣  ¥͵αψʹv.  Ạ ὐρ. Ζωτικὸ̣ς . [ - - - ]

 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Die Rückseite lässt die Grundzüge desselben Schemas der Einträge erkennen, 
praenomen Aurelianum, Name, Patronymikon, Ethnikon sowie fi nanzieller Betrag in 
Denaren, allerdings ist das Layout uneinheitlicher als auf  Seite A. Zudem weicht 
das Schriftbild markant ab, woraus man jedoch nicht automatisch auf  einen 
zweiten Steinmetz schließen sollte. Genauere Analysen von Ramsays Facsimilia 
der Tekmoreierinschriften off enbaren durchwegs ein überaus uneinheitliches 
Gesamtbild derartiger Listen.

Die Herkunftsangaben der Xenoi Tekmoreioi geben Probleme auf. Zum einen 
konnten viele Ethnika bislang nicht lokalisiert werden, z.B. Κτιμεν//α// oder 
Ηδιαρ//ον//. Zum anderen muss das Verhältnis der Dörfer zur Polis, auf  deren 
Territorium sie sich befanden, off en bleiben. Dabei ergibt sich ein klassischer 
circulus vitiosus: da wir die Lage des Dorfes nicht kennen, wissen wir nicht, in 
welchem Territorium die κώμη lag. Folglich lässt sich nicht festmachen, ob der 
Xenos Tekmoreios lediglich als Bewohner eines Dorfes anzusehen ist oder auch als 
Bürger einer (übergeordneten) Polis.
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II. Ein Fragment, bekannt aus Ramsays Note-books

Im Depot von Antiocheia fi nden sich Inschriftensteine, hauptsächlich Bruchstücke, 
die nachweislich seit ca. 100 Jahren bekannt sind. W. M. Ramsay hat Ende des 
19. und zu Beginn des 20. Jh.s bekanntlich viele Inschriften Anatoliens vor Ort 
bearbeitet und anschließend publiziert, er hat aber auch eine Vielzahl von Steinen 
in seinen Note-books aufgezeichnet und off ensichtlich für eine spätere Bearbeitung 
sowie Veröff entlichung reserviert. Diese Note-books sowie diverse Fotografi en und 
Abklatsche von Inschriften befi nden sich heute an drei verschiedenen Orten: an 
der Universität Aberdeen, in der Sackler Library von Oxford und schließlich in 
der Sammlung der (ehemaligen) Kleinasiatischen Kommission in Wien8.

M. A. Byrne und G. Labarre haben diese Aufzeichnungen Ramsays gesichtet 
und als Ergebnis ihrer Arbeit ein entsprechendes Corpus, Nouvelles Inscriptions 
d’Antioche de Pisidie d’après les Note-books de W. M. Ramsay, vorgelegt. Darin 
bieten sie 241 bis dahin unpublizierte Inschriften aus Antiocheia/Pisidia und dem 
Territorium der Stadt.

Nach Auffi  nden einiger Fragmente besteht nun die Möglichkeit, diese sowohl 
hinsichtlich der Aufzeichnungen W. M. Ramsays als auch der Edition von M. A. 
Byrne und G. Labarre zu überprüfen. Das Inschriftenstein an sich hat schließlich 
allemal mehr dokumentarischen Wert als eine Skizze mit kurzen Anmerkungen 
in einem Note-book. Im Folgenden sei ein Beispiel geboten, ein kleines Fragment 
einer Ehreninschrift; die Publikation aller dieser im Depot vorgefundenen Steine 
ist in Vorbereitung. 

Fragment aus weiß-grauem, einheimischem Kalkstein; unten der originale Rand 
erhalten, sonst rundum gebrochen. Die Rückseite unbearbeitet. Die Schrift sehr 
sorgfältig gearbeitet. (Fig. 3 und 4).

Maße: Höhe: (max.) 26,5 cm; Breite: (max.) 16,5 cm; Tiefe: (max.) 6,3 cm.

Buchstabenhöhe: 4,2 – 4,4 cm 

Zeilenabstand: (exakt) 2,4 cm.

8 Zu den Note-books allgemein siehe I. Antioche, 1 – 14.
 An dieser Stelle sei Ch. Roueché (King’s College, London) und G. Piddock (Sackler Library, 

Oxford) für ihre wertvollen Hilfestellungen herzlich gedankt: Erstere hat mir all ihre 
Aufzeichnungen über das Ramsay-Archive in Aberdeen zur Verfügung gestellt, letzterer mir 
– großzügig und unkompliziert – Zugang zu sämtlichen in Oxford befi ndlichen Note-books 
gewährt und die Erlaubnis zu Fotografi en erteilt.



Christian Wallner - Abdurrahman Uzunaslan130

Buchstabenformen: keine Besonderheiten.

Edition: I. Antioche 175 (mit Abb. auf  p.151)

 - - - - - - - - - - - - - -

1 [ - - - - -  ]X̣V[ - - - ]

2 [ - - - ]VIRO[ - - - - ]

3 [ - -  ]B · IVD[ - - - ]

App. crit.: Z.1: Initio der rechte untere Rest einer Schräghaste; in fi ne eine 
Verletzung am Stein, wohl kein Trennungszeichen. Z.3: Zwischen B und I ein 
Trennungszeichen. Die Ed. von Byrne – Labarre: .V | [X]viro [stlit]|[i]b(us) 
iud[icandis].

Es handelt sich zweifellos um das Bruchstück einer kaiserzeitlichen Ehreninschrift, 
das der Notiz Ramsays zufolge in einem Haus im Norden des Dorfes, wohl 
Yalvaç, gefunden wurde (“house on N of  village”, siehe Fig. 4). Das erhaltene 
VIRO in der vorletzten Zeile bietet den Ansatz für die Rekonstruktion. Dabei ist 
sowohl W. M. Ramsay als auch M. Byrne und G. Labarre darin zu folgen, dass 
an dieser Stelle [X]viro [stliti]b(us) iud[ic(andis)] zu ergänzen ist. Der Zeilenumbruch 
lässt sich allerdings nicht eindeutig festmachen; dazu muss off en bleiben, ob am 
Ende IVD oder IVDIC am Stein gestanden ist. In der drittletzten Zeile kann 
man die Buchstaben- bzw. Zahlenkombination X̣V als Ausgangspunkt für eine 
hypothetische Rekonstruktion nehmen, die übrigens schon W. M. Ramsay ins Auge 
gefasst hat. Viele Varianten würden sich hier auftun: War der Geehrte quindecimvir 
(X ̣Vviro)? Hatte er einen Dienstposten in der legio XV Apollinaris inne? Oder in 
der legio XVI Flavia Firma? Exempli gratia sei folgende – zugegebenermaßen sehr 
hypothetische – Rekonstruktion geboten:

 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

0 - - - - - - - [TRIB · ] - - - - - - - - [TRIB(uno) · ]

1 [LEG · ]X̣V[I · F · ] [LEG(ionis) · ]X ̣V[I · F(laviae) · ]

2 [F · X]VIRO[· STLI] [F(irmae) · X]VIRO[· STLI-]

3 [TI]B · IVD[IC ·] [TI ]B(us) · IVD[IC(andis) · ]

Eine ebenfalls aus Antiocheia stammende Inschrift kann als Parallele für diese 
Rekonstruktion namhaft gemacht werden: Dabei handelt es sich um eine Ehrung 
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für L. Fabius Cilo Septiminus Catinius Acilianus Lepidus Fulcinianus, der darin u.a. als 
LEG AVG LEGION XVI F F ausgewiesen ist9.

III. Eine byzantinische Grabinschrift

Wenn man von Antiocheia spricht, denkt man a priori an die römische Kolonie, 
die Verwalterin des Men-Heiligtums am Berg Karakuyu, an den Hauptort der 
unter Diokletian eingerichteten Provinz Pisidia. Aber Antiocheia war zunächst 
Wohn- und Lebensort von Menschen, von seit Generationen dort ansässigen, von 
angesiedelten und zugewanderten, von Lateinisch und Griechisch sprechenden. 
Einblick in diese Welt der einfachen Bürger liefern zumeist Grabsteine. Als letztes 
Dokument sei hier eine sehr einfach gehaltene Grabinschrift aus byzantinischer 
Zeit vorgestellt.

Grabstein aus weiß-bräunlichem Kalkstein, aus einer Säule erstellt, wie die 
Rundung an der Rückseite belegt. Sehr einfach gearbeitet, rundum kleinere 
Beschädigungen. Die Schrift sehr unregelmäßig. (Fig. 5).

Maße: Höhe: (max.) 25 cm; Breite: (max.) 17 cm; Tiefe: (max.) 5,5 cm.

Buchstabengröße: 1,7 (Tau in Z.3) – 4 cm (Iota in Z.3).

Zeilenabstand: 0,3 – 2 cm.

Buchstabenformen: Alpha wie ein nach rechts gekipptes Dreieck; Epsilon rund.

 Ἔντα

 κατά-

 κιτε

4 Ἀμια

App. crit.: Z.1: Ἔντα: sc. Ἔνθα.

Die Inschrift ist sehr knapp, man erfährt praktisch nur den Namen der Verstorbenen. 
Auff allend sind die besondere Form des Alpha sowie die Orthografi e: Das hier 
verwendete Griechisch hat sich schon sehr weit vom klassischen oder kaiserzeitlichen 
entfernt. Vgl. SEG XXXIV, 1330: Ἔντα κατάκιτε Τάτης̣ κοπι(άτης) (Iconium, 
ohne Datierung, wohl frühbyzantinisch). Beim Namen Ἀμια handelt es sich 

9 AE 1926, 79, Z.11f. Zur Legio XVI Flavia Firma siehe Campbell 1999, 21, sowie Ritterling 1925, 
1761-1767. Zur Person des Geehrten, den Konsul von 193 sowie 204 n. Chr., siehe ausführlich 
PIR2 F 27.
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übrigens um ein in Kleinasien oftmals anzutreff endes Anthroponym; siehe dazu 
LGPN V.A-C, jeweils s.v., sowie Zgusta, KP 56, § 57-3.

Resümee 

Diese drei Inschriftensteine mögen als repräsentative Beispiele für die letztjährige 
Arbeit im Depot von Antiocheia/Pisidia stehen. Nach der Publikation des neuen 
Fragments der Xenoi Tekmoreioi gilt nun die Aufmerksamkeit der wissenschaftlichen 
Aufarbeitung der Fragmente, die sich in den Note-books von W. M. Ramsay fi nden. 
Diese Arbeit wird im Laufe dieses Jahres zum Abschluss kommen. Mit Spannung 
darf  man jedenfalls den diesjährigen archäologischen und epigraphischen 
Forschungen entgegen sehen: Antiocheia ist schließlich seit vielen Jahrzehnten ein 
nahezu unerschöpfl iches Terrain für Neufunde.
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Fig. 1: Das neue Fragment der Xenoi Tekmoreioi – Seite A

Fig. 2: Das neue Fragment der Xenoi Tekmoreioi – Seite B
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Fig. 3: Ein Fragment, bekannt aus Ramsays Note-books.

Fig. 4: Skizze des Fragments von W. M. Ramsay: Note-book 1924, Nr. 40 
(vgl. I.Antioche 175).
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Fig. 5: Eine byzantinische Grabinschrift.




